
B

R: AaAes

ıne geistigé einstellt. Grundlage allen ennens ıst fürdes Konkreten und Eiflmaligen‚
Zusammenschau, die ZUr Bündigkeit gelangt. den Verf. die Werkintuition. Dem gegenüber
Das Wagnis liegt darın, daß hier nicht wie bei ware betonen, daß die Erkenntnis anderer
eıner Erkenntnis des Allgemeinen, bestätigende Menschen-und der Umgang mit ıhnen noch VOr-

Beispiele yorliegen und einen Halt gveben. her kommt; diese kann INa  - ber NUr sehr -
Brunner eigentlich als Werkintuition bezeıichnen. Aus die-

SC1  3 Umgang ergibt sich auch eın Krite-
rıum für die Wahrheit der Intuition, nämlichBAUER, Isadora: Die Tragik ın der Existenz

des modernen Menschen bei Simmel, Berlin: die Konvergenz, der gegenüber das VO] ert.
Duncker Humblot 1962 br. 12.60. angegebene der gegenseıtigen Kontrolle Ver-

schiedener Bereiche der Intuition schon abkünf-Simmel hat den Lebensbegriff zum Mittel-
punkt seines Philosophierens gemacht. Leben tig und oft weniger wırksam 1STt. Gewünscht

hätte an ıne nihere Untersuchung des We-1St ber vieldeutig; umtaßt körperliches und
S$CH5 der Intuition, des Verhältnisses VO:  3 1nn-geist1ges Leben, und deren Bestrebungen S1iN

oft entgegengesetzt. Der Mensch steht 7wischen lichkeit und Geist 1ın iıhr. Dagegen hätten INanl-

iıhnen. So WIr seın Leben tragisch, weıl NUur che Gegenstände, wIie Erörterung der Katego-
schwer oder ar nıcht seine Einheit errei:  en rıen, bei der der erf. dıe Auffassung Kants
kann. Wıe diese Tragik auf den einzelnen ugleıch beibehält und ablehnt und die NOL-

wendigerweise NUr kurz austallen konnte,Gebieten sah, WIr: den vVvers:  1edenen Ka-
wegbleiben können. yTunNner 43piteln dargestellt. Die Einheit fand 1n einem

„Mehr Leben“ und schließlich 1n einem pPan-
theistisch anmutenden Weltgrund. Das Buch ETZKE, Erwin  » Coincidentia Oppositorum11 mehr die Ansichten VO]  } darlegen; die Gesammelte Studien yrAN Philosophiegeschichte.Kritik außert sıch NUr weniıgen Stellen und
mehr andeutend. Daiß sıch der Relativismus Wıtten: Luther-Verlag 1961 AT S. (Forschun-

SCcnh und Berichte der Evangelischen Studien-nicht vermeiden ließ, lıegt der Mehrdeutig- gemeinschaft Bd 19) Ln.keit des Begriffes Leben, in dem eın Strömen
sah, das Formen drängt und sıie wieder ZCI- Die VO: Karlfried Günter 2ZUS dem Nachlaß
sStOrt. Nur VO der Sıcht auf das Geistige hätte herausgegebenen Aufsätze und Vorträge krei-
siıch dieser Relativyismus überwinden lassen: sSCH den Ursprung des neuzeitlichen philoso-
denn dieses 15t kein eintaches Strömen. phischen Denkens 1n Deutschland und suchen

Brunner 5} VO'  3 da Linı:en späateren Philosophen Z 71e-
hen Dieser Ursprung liegt 1imM Übergang VO

MÖHLIG, Karl Die Intuıition. Eıine Unter- Mittelalter ZuUur Neuzeıt. Der Titel schon weIist
suchung der Quellen unseceres Wiıssens. Wupper- auf Nicolaus von Cues hin; ber auch Agrippa
tal-Vohwinkel: Eugen uth O, 162 br. VO  e} Nettesheim und Paracelsus werden behan-

Daiß die Anschauung die Quelle aller Erfah- delt, wIıe auch die Sakramentenlehre Luthers 1n
Iung iSt, sollte selbstverständl: se1ın, obschon ıhrer metaphysischen Bedeutung und die Zusam-

menhänge 7zwischen der Lehre des Cusaners unddıes nıcht immer eachtet WIrd. Nach
einer kurzen Beschreibung der Intuition wiıird der Luthers. Die Ansıicht des Verf., da{fß
ıhre auf den verschiedenen Gebieten auf- zelte, Au diesen Werken, zuch s1ie nıcht
gezeigt. Unter Intuition versteht dabei der eigentlich philosophisch gyemeınt sind, die ihnen
Vert miıt echt nıcht Außerordentliches vielleicht dem Vertasser unbewufßrt zugrunde-
und Seltenes, sondern iWwas Alltägliches, das liegende Metaphysık herauszustellen, 1St rich-

t1g Aber zuweiılen erscheinen die Zusammen-jeder Erkenntnis, und auch 1m diskursiven
Denken wirksam 1St. Auch WIr ıhr Zusammen- hänge und Ähnlichkeiten doch fraglich. Gewiß
hang und iıhre Bedingtheit VO:  5 der vorher- 1St AusSs der Lehre Luthers iıne Philosophie her-
gehenden Erfahrung betont; jedoch WIF| nıcht vorgegangen. Aber manches, wıe seine Sakra-
gesehen, dafß sıe me1lst einer. Zusammenschau mentenlehre, 1St doch NUur als ıne Notlösung
der Vieltalt der Elemente esteht, die 1:  e betrachten, die innerl:; widersprüchlich

1St; denn der Glaube 1n lutherischer AuffassungLage eingehen, oder der vielen Seiten einer
konkreten Wirklichkeit, die sich me1st DUr nach macht die Sakramente überflüssig. Auch muß
ınem längeren Bemühen zuweilen plötzlıch INa  -} ohl N, da{fß dessen Lehre VO!  - der
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1quität des Leibes Christi ; eigentlich edes Lit‘eraiuf ;  |Calra 6ht unmöglıch macht, weil alles Sakra-
ment 1sSt (vgl 199) Das Widersprüchliche 1n I-ißm:xuzn‚ Edgar: Hugo WOoNn Hofmahnstbqll
Luthers Lehre konnte dann spater ZU Irra- Frankfurt Fischer 1960 368 Lw. D
tionalismus führen. Die Einschätzung Jacob Das Werk des 1M Sommer 1962 früh VerStOTr-Böhmes übersieht, welchen Folgen die An-
siıcht führen mußte, das Böse, der Grimm, se1l ein benen Münchner Professors für Literatur- und
Element es Seins, auch des göttlıchen. Hegel Theatergeschichte nıcht der Akrıbie

Nund Kant sind doch wohl cQhristlich gesehen. der Forschung, sondern der Sympathie, die; be-
1€e Inkarnation bedeutet bei Hegel doch zaubert von ihrem Gegenstand, nıcht mehr OS-
anderes als beim USanus und 1M christlichen kommt. von ihrer Begegnung. Vordergründig

1St  E Hofmannsthal der letzte urbane Theater-Dogma überhaupt. Den Gegensatz zwischen
Kant und Hamann würden WI1r darın sehen, dichter europäisch-katholischen Erbes Hınter-
daß dieser die Begründung der Erkenntnis in yründıg zeigt ıhn Hederer als Dichter der Bın- 4
einer geistig-sinnlichen Einsicht tand, die als dungen in einer eıt der Auflösung, als Dichter

des Gleichgewichts in einer die Balance Ver-Glaube mifßverstand, während Kant ine solche
lierenden Weltr, als Dichter der Versöhnheit inablehnte. Die Scholastik, Zzu der das neuec

Denken möglichst 1n Gegensatz bringen einem untergehenden Reich. „Ohne Glaube d
sucht, kennt nicht ımmer SO die Ewigkeit iSt keıin wahrhaftftes Leben mÖög-

C

verwechselt mater12 prıma und secunda; I1LUX ich“, zıitiert Hederer seinen Dichter, dem
jene, VO:  } der 1M Zusammenhang nıcht die Z ede „Worte versiegelte Gefäiße S1IN! des göttlichen

Pneuma“ (151St, WAar für die Scholastik „das Passıve, Be-
stimmungslose, Nıcht-Seiende, das keine eigene Nach eiınem Kapitel ber des Dichters Leben
Exıstenz hat“ Auch die scholastische Lehre deutet Hederer der Reihe nach die Werke
VO Bösen sie 1St 152 doch wohl gemeıint Prosaaufsätze, Lyrik und yriısche Dramen, die
15t mißverstanden. Es wiırd nıcht einem Griechendramen, Erzählungen, Lustspiele, Li-
bloßen Nichtsein entmächtigt“ das Feh- bretti, die spaten dramatischen Entwürte. In
len VO!9 w as ein Seiendes haben sollte, 15  t einem jeweils eigenen Kapitel interpretiert
nıcht bloßes Nıchtsein, wıe Schulden keineswegs „Das Bergwerk Falun“, 1€ Frau ohne
bloßes Nıchtsein Von Geld bedeuten. Auch hat Schatten“, „„Andreas“, „Jedermann und elt-
die Scholastik nıemals einen stetigen Übergang theater“, „Der Turm  p
VO: Geschöpflichen Ott gelehrt, und die Hofmannsthal, der große humane und christ- “  z
Allgegenwart CGottes 1n der Welr 1St immer VO:  =| iche Diıchter abseıts des Tageslärms, fand 1n
ıhr gehalten worden. Mıt vielen protestantischen Hederer eıiınen gleichgerichteten, sensiblen Inter-
Theologen teilt die Meınung, alle Erkennt- TetCN, der Werkkenntnis MIit einfühlender In-
nN1Ss edeute Verfügbarmachen, dıes doch NUr tu1ıti1on, die Einzelinterpretation mit dem Stel-
von der Dingerkenntnis un!: der naturwiıssen- lenwert 1m Gesamtwerk verbindet. Es gäbe
schaftlichen Erkenntnis oalt. Ebenso lehnt dic auch kritische Fragen Hofmannsthal, z. B
Lehre VO  —>; der Substanz ab, die offenbar 1Ur ob und welchen Bedingungen das My-
ın ihrer cartesianischen Form kennt. Dabei WIr: sterienspiel den Zuschauer 1mM 0. Jahrh noch
verkannt, dafß gerade der Stoff reine Bewegt- erreichen veErma$, ob 1er der Mensch nicht N
heit ISt, während alle Stete und Festigkeit VOom gelegentlich 1n Gefahr 1St, ZUTr: bloßen Metapher
Geist kommt, die Substantialität deut- Gottes werden, wieweılt ıne astrale Welrt
ichsten hervortritt. Die Verwerfung €s Fe- eine aktısche überhaupt bestehen Vr -

sten und Institutionellen mußte auf die Dauer ma, ob Hofmannsthal nıcht in der Abwehr . A a
ZUur Vorherrschaft des naturwissenschaftlichen des Kontemplativen die Aktıon stand,
Denkens auf allen Gebieten und ZUr Unruhe ob die posıtıven und zu konkreter Gestaltung E Pund Unstete der heutigen e1lt ühren, die von drängenden Kräfte der eit genügend

werden, der ob und 1eweıt Hofmannsthalallen relig1ösen Menschen als ıne Gefahr be-
trachtet werden muß Eıne Bibliograpie und jenselts solcher Fragen steht und, als der Tradi-
ine Übersicht über die philosophiegeschichtli- t10N verbundener Mensch, Sal nıcht anders
chen Forschungen Metzkes sind dem Band bei- konnte als die eit erleiden. Diese und andere
gefügt. Brunner SJ Fragen stellt Hederer N!  cht. Vielleicht schließt
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